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254 DIE BERNER WOCHE

2)er (Ettgelroirt. 2

©ine Sdjwabengefchichte oon (Emil Strauh.
3 w e i t c s Kapitel.

9îed)tcr Sanb, nod) etwa 3weihunbert Schritte uor bem
lore bes Stäbtleins crljob fid) aus ber grauen, hohen Hm»
faffungsmauer eines ffichöftes, einem geftungsmauerturm
ocrgIeid)bar, ein Heiles ffiiebelhaus unb neigte fid) mit feinen
oorgcbauten Stodwerfen teilnehmend als luollt' es feinen
yJlcnfdjcn unbeachtet oorbeiäieben laffen, über bie Banb»
ftrafec bin: bis in bie blinîenbe, 3weitc genfterreihe hinauf
flornnt, bie grünen genfterlabett unoerrüdbar an bie 2Banb
fcbnürenb, ber traufe 2Budjs ber 9lebe unb 3eid)netc, nod)
laublos im grübiahrsfdjnitt, ein öunfles illrabestenroerf oon
feltfam tnorriger Knappheit auf bie weihe 2Banb; oon ber
©de bes Saufes hielt ein mächtiger oergolbeter 2lrm, ber
in einen ©eierhals unb »topf auslief, einen fcbvoebenben
©ngel in blauem galtengetoanb mit golbnen gliigetn unb
golbner fPofaune in bie Straffe hinaus, unb je nadjbent ber
SBinb ging, blies ber (Engel ba» ober bortbin, ins Stäbtlein
hinein ober ins Banb hinaus. Hnb oiele folgten feinem 9?uf.

Söon alters her hatte bas ffiafthaus ,,3um lebten Seiler"
geheifjen, unb niemanb badjte fid) mehr etwas babei. 2lls
aber ber jehige 2Birt auf bas Saus tarn, ba wollte ihm ber
angeerbte 9tame auf einmal nicht mehr gefallen, Hang ihm
wie ein Jabel, ein Spott, ein höhnifdjer 2Bih auf feine
ehrliche 2Birtfd)aft, unb einen 2Bih, ber auf ihn felbft 3iclte,
311 ertragen, hcittc er nod) nid)t gelernt, ©r wollte nidjt,
fooft er oon ungefähr ben 9tamen hörte ober an ihn badjte,
ben bummen Vorwurf fühlen: er liege wie ein Stauben»
hcd)t an ber Banbftrahe unb laure barauf, ben aus ber
Stabt heimtehrenben ©äuerlein, was fie etwa an 23arcm
itod) aus ben Klauen bes „ßöwen", „93ären", ,,2lblers",
„wilben 9Jianncs" unb bes „füleerfräuleins" gerettet hätten,
nun su guter fleht aud) nod) aus bem Sad 3u 3iehen! Das
ging gegen feine ©hrc unb feinen Stol3; barum badjte er
auf einen fdjönen, wohlflingenben unb harmlofeit 9lainen.
„3ur flinbe" hätte ihm gar 311 gut gefallen, aber es war
fein flinbenbaum in ber 9tähe unb, wenn er einen 311 biefetn
3u>ed pflanste, fo hätte er 3eitlehens einen geberwifeh oon
ßinbenbäumleiit oor ber Jür ftehen gehabt, gerabe redjt,
um allen 2Bihbolben bie böfen 9Jtäuler 311 fibeln; benn wie
unmerflid) fo ein SB aum wädjft, seigte ja aufs beutlidjfte bie
griebcits» unb Kaiferliitbe oor bem 9?atfjaus, bie im Kriegs»
iahr gcpflaii3t, nun allgemad) fo grob geworben war, bab
man fie als Valuten neben bie Stalltür hätte nageln fönnen!
SBenit es in ber ©egenb SJtuerhähnc gäbe, hätte er unbebingt
„Sunt baljenbcn Auerhahn" gewählt, fo aber ging es nicht;
aud) hätte es ber Kaufmann "Huer brin am fülarft gewiblich
als SBcIcibigung aufgefabt unb nie mehr einen Jropfen
bei ihm getrunfen! Bange war er unfdjlüffig; benn er
allein wollte ben 9taincn wählen unb eines Uiorgens alle
SBelt mit bem neuen 3ei<hen i'tberrafdjcn. Unb fo geriet
es aud). SJUs er einmal broben int Sdjmarswalb eine iBafe 311

beerbigen unb 311 beerben hotte, traf es fid), bab an einem
alten ©aftfjaus, bas oergröbert unb 3ur Sommerfrifdie auf»
gepubt werben füllte, ber ehrliche, alte (Engel gerabe herunter»
geriffeti würbe, als ber ficfctbellerwirt oorbeiging: Diefer
fuhr barauf los unb wich nidjt oon ber Jähe, bis er bas
Ungetüm um einen fdjnöben "Breis erftanben hatte. 9cad)
ad)t Jagen hing ber ©ngel, frifdj gemalt unb oergolbet,
am SBirtsljaus „3unt lebten geller", lodte am erfteit "Hbenb
bas ganse burftige Stäbtlein oors Jor unb trug bent neu»

getarnten ©ngeluurt eine "JJfeuge guter unb fdjlcdjtcr SBi^c ein.
Das war nun fdjon lange her.
"Ills ber gutterwagen burd) bas grobe sBogentor am

Saus entlang auf ben Sof rollte, trat auf bie oon ber
Küche Ijcrausführenbe Staffel eine grau oon fdjlanfem,
inäbchenhaftem SBudjs unb banb fid) einen toeiben Küchen»
fdjur3 über bas braune Kleib. 3hr fdjmales, gefunbes ©e=

ficht, gefabt unb ntilb, als fei es im Scheiben geübt, fah
bem 2Bagcn entgegen unb brebte fid) mit, wie er in ben

Sof oorrüdte; ihre grauen SJlugen blihteu in einem frühen
Unwillen auf, als fie ben ÏBirt, ohne ihr bie geringfte 2Idjt
3U fdjenfen, neben bem Kopf bes ^ferbes bahin ftapfen
fah, lädjeltcn bann wiffenb, faft belufiigt, als fdjauten fie
ein Kinber» ober 9tarrcnfpiel, unb begleiteten fchlicblich be=

trübt unb beforgt bie Wgatlje, bie langfamer hinterbrein
30g unb fich mitten im Sof fchwerfällig büdte, um einen
2ßifd) herabgefallenes ©ras aufraffen.

,,9lgath!" rief fie mit 3ögernbem Klang, „tontm einmal
her!" fprach, bis bie ©erufene tarn, ttod) einige SBorte in
bie Küche hinein, rnanbte fid) bann wieber 3U ihr unb fagte
in 3urcbenbent Jone: „9lgatlj, 's ift fehl 3eit, bah bu heim»
gehft 3U beinen Beuten. 99torgen früh fommt ber 23rud»
bauer oorbcigefaljren, ber nimmt bid) mit; id) hab's mit
ihm ausgemacht." Dann nidte fie ihr nod) 3itr "-Befräftigung
3u, ftridj fid) mit ber Sanb über bas fdjwere blonbe Saar
unb trat in bie Kiidje 3uriid.

Die 9Jtagb war iäl) sufanunengefahren, fah 3U Sobeti,
unb ihr weidjes ffiefidjt glühte, fie taumelte bie Staffel
hinab unb nad) beut guttergang hin, aber nod) aufeen
mufete fie ftehen bleiben, fich anlehnen unb, als ihr nach
einer 2Beilc ber (Engelwiri oon innen rief, gab fie feine
Antwort; ba erfdjien er umfdjaucnb unter ber Jür unb
fragte: ,,2Bo ftcdft benn? JBariiitt fommft nicht?"

,,3d) fann nicht", faut es fd)Iud)3enb hinter ben Sänben
oor, bie fie oors ©efid)t hielt-

„Dummes Ding! was bleibft benn ba braufjen ftehen!
bah bid) ja bie grau ficht! fomm rein unb bod bid) auf
ben Karren!"

9fber fie folgte ihm nidjt in ben guttergang, er tarn
wieber unb fragte mit gebämpfter Stimme beforgt unb
ängftlidj: ,,3a, um 's Simmeis willen, fdjwäh bodj! 2Bas
haft benn? Dir ift toas! 3dj tu ja alles; aber wenn bu
nicht bas 9JîauI aufmadjft - was ift bir benn?" ©r fah'te
ihren "Htm, fie fd)ob fid), ausweichet©, etwas 3ur Seite unb
lehnte fid) in ben SBinfel 3wifd)en bem Jürflügel unb bem
Jürpfoften; er 30g ihr bie Sanb oor bem ©efidjt roeg,
ba ftich fie Ijeroor: „Seim muh id) morgen! bas ift!"

„2Ba! 2Ber muh heim? Sift oerrudt? Seim!?"
„Sa ja! bie ©ngelwirtiu — !"
,,2Bas! bie — meine — grau!" er fdjaute fie

ftarr an, lieh bann ihren Wrnt fallen unb fchoh mit bon»
nernben Schritten in bie Küche.

„grau! was ift bas?!" rief er ihr fdjon oou weitem 3U.
Sie ftanb am Serb unb brannte 9Jtcl)I 311 feiner fieib»

fuppe: „9ticd)ft bas nicht?" fragte fie ruhig, nahm bie
Sfanne oom geuer, bah bie glammen Ijod) unb rot in ben
fdjwar3en Serbfchoh binauffdjnellten, trat ans genfter unb
prüfte, ob bas 9JteljI fdjon braun genug wäre.

„Ju nicht fo!" fdjric er gerei3t, „bu weiht, was id)
meine?"

Sie fehte ruhig bie Sfanne wieber auf unb rührte
weiter: „Unb wenn id)'s weih —!"

„Soh Donner! id) mad) feinen Späh! ÜBas fällt benn
bir ein, bie 9fgath hdm3uf<hiden?!"

„SBcil id) bie grau im Saus bin unb Drbnung 311

halten hab! barum!" Sie prüfte wieber gelaffeit bas 9Jîehl,
bas angenehm bren3lig bie Küche burdjbuftete.

©inen 9lugenblid fog er biefen Bieblingsgerud) mit Sc»
hagen ein, wäljrenb er ber hin unb her gehenbett grau
mechanifd) folgte; bann aber brachte es ihn erft recht hell»
auf, bah Î© fo ruhig blieb unb ihn gar nod) mit 9JtehI»
fuppe begütigen 311 fönnen glaubte; er hätte gerne 3orti.
unb Schimpfen aus ihr herausgerei3t, um es bann befto
leidjter 3U herben, unb fchrie: „Orbnung im Saus?! Drbnung
im Saus!! Unb weiter fanttft nichts?!" ©r fah gering»
fdjähig an ihr hinunter —. „3ur grau ins Saus gehört
ein wenig mehr! 2Btrs halt mich bie Drbnung im Saus,
wenn feine Kinber ba finb! eilten Dred! id) pfeif bir
brauf! — Du fommft mir Ich an, wenn bu jetjt an ber
ülgath beinen 9leib unb 2But auslaffen willft! Solla!"

(gortfehung folgt.)
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Der Engelwirt. 2

Eine Schmabengeschichte von Emil Strauß.
Zweites Kapitel.

Rechter Hand, noch etwa zweihundert Schritte vor dem
Tore des Städtleins erhob sich aus der grauen, hohen Um-
fassungsmauer eines Gehöftes, einem Festungsmauerturm
vergleichbar, ein steiles Giebelhaus und neigte sich ant seinen
vorgebauten Stockwerken teilnehmend, als wollt' es keinen
Menschen unbeachtet vorbeiziehen lassen, über die Land-
straße Hirn bis in die blinkende, zweite Fensterreihe hinauf
klomm, die grünen Fensterladen unverrückbar an die Wand
schnürend, der krause Wuchs der Rebe und zeichnete, noch
laublos im Frühjahrsschnitt, ein dunkles Arabeskenwerk von
seltsam knorriger Knappheit auf die weiße Wand,- von der
Ecke des Hauses hielt ein mächtiger vergoldeter Arm, der
in einen Eeierhals und -köpf auslief, einen schwebenden
Engel in blauem Faltengewand mit goldnen Flügeln und
goldner Posaune in die Straße hinaus, und je nachdem der
Wind ging, blies der Engel da- oder dorthin, ins Städtlein
hinein oder ins Land hinaus. Und viele folgten seinem Ruf.

Von alters her hatte das Gasthaus ..Zum letzten Heller"
geheißen, und niemand dachte sich mehr etwas dabei. Als
aber der jetzige Wirt auf das Haus kam, da wollte ihm der
angecrbte Name auf einmal nicht mehr gefallen, klang ihm
wie ein Tadel, ein Spott, ein höhnischer Witz auf seine
ehrliche Wirtschaft, und einen Witz, der auf ihn selbst zielte,
zu ertragen, hatte er noch nicht gelernt. Er wollte nicht,
sooft er von ungefähr den Namen hörte oder an ihn dachte,
den dummen Vorwurf fühlen: er liege wie ein Stauden-
hecht an der Landstraße und laure darauf, den aus der
Stadt heimkehrenden Bäuerlei», was sie etwa an Barem
noch aus den Klauen des „Löwen", „Bären", „Adlers",
„wilden Mannes" und des „Meerfräuleins" gerettet hätten,
nun zu guter Letzt auch noch aus dem Sack zu ziehen! Das
ging gegen seine Ehre und seinen Stolz: darum dachte er
auf einen schönen, wohlklingenden und harmlosen Namen.
„Zur Linde" hätte ihm gar zu gut gefallen, aber es war
kein Lindcnbaum in der Nähe und, wenn er einen zu diesem
Zweck pflanzte, so hätte er zeitlebens einen Federwisch von
Lindenbäumlein vor der Tür stehen gehabt, gerade recht,
uni allen Witzbolden die bösen Mäuler zu kitzeln: denn wie
unmcrklich so ein Baum wächst, zeigte ja aufs deutlichste die
Friedens- und Kaiserlinde vor dem Rathaus, die im Kriegs-
jähr gepflanzt, nun allgemach so groß geworden war, daß
man sie als Palmen neben die Stalltür hätte nageln können!
Wenn es in der Gegend Auerhähne gäbe, hätte er unbedingt
„Zum balzenden Auerhahn" gewählt, so aber ging es nicht:
auch hätte es der Kaufmann Auer drin am Markt gewißlich
als Beleidigung aufgefaßt und nie mehr einen Tropfen
bei ihm getrunken! Lange war er unschlüssig: denn er
allein wollte den Namen wählen und eines Morgens alle
Welt mit dem neuen Zeichen überraschen. Und so geriet
es auch. Als er einmal droben im Schwarzwald eine Base zu
beerdigen und zu beerben hatte, traf es sich, daß an einem
alten Gasthaus, das vergrößert und zur Sommerfrische auf-
geputzt werden sollte, der ehrliche, alte Engel gerade herunter-
gerissen wurde, als der Letzthellerwirt vorbeiging: Dieser
fuhr darauf los und wich nicht von der Tatze, bis er das
Ungetüm um einen schnöden Preis erstanden hatte. Nach
acht Tage» hing der Engel, frisch gemalt und vergoldet,
am Wirtshaus „Zum letzten Heller", lockte am ersten Abend
das ganze durstige Städtlein vors Tor und trug dem neu-
getarnten i^ngetivirt eine Menge guter und schlechter Witze ein.

Das war nun schon lange her.
AIs der Futterwagen durch das große Bogentor am

Haus entlang auf den Hof rollte, trat auf die von der
Küche herausführende Staffel eine Frau von schlankem,
mädchenhaftem Wuchs und band sich einen weißen Küchen-
schürz über das braune Kleid. Ihr schmales, gesundes Ge-
sieht, gefaßt und mild, als sei es im Verzeihen geübt, sah
dem Wagen entgegen und drehte sich mit, wie er in den

Hof vorrückte: ihre grauen Augen blitzten in einem kurzen
Unwillen auf, als sie den Wirt, ohne ihr die geringste Acht
zu schenken, neben dem Kopf des Pferdes dahin stapfen
sah, lächelten dann wissend, fast belustigt, als schauten sie

ein Kinder- oder Narrcnspiel, und begleiteten schließlich be-
trübt und besorgt die Agathe, die langsamer hinterdrein
zog und sich mitten im Hof schwerfällig bückte, um einen
Wisch herabgefallenes Gras aufzuraffen.

„Agath!" rief sie mit zögerndem Klang, „komm einmal
her!" sprach, bis die Gerufene kam, noch einige Worte in
die Küche hinein, wandte sich dann wieder zu ihr und sagte
in zuredendem Tone: „Agath, 's ist jetzt Zeit, daß du heim-
gehst zu deinen Leuten. Morgen früh kommt der Brück-
bauer vorbeigefahren, der nimmt dich mit: ich Hab's mit
ihm ausgemacht." Dann nickte sie ihr noch zur Bekräftigung
zu, strich sich mit der Hand über das schwere blonde Haar
und trat in die Küche zurück.

Die Magd war jäh zusammengefahren, sah zu Boden,
und ihr weiches Gesicht glühte, sie taumelte die Staffel
hinab und nach dem Futtergang hin, aber noch außen
mußte sie stehen bleiben, sich anlehnen und, als ihr nach
einer Weile der Engelwirt von innen rief, gab sie keine

Antwort: da erschien er umschauend unter der Tür und
fragte: „Wo steckst denn? Warum kommst nicht?"

„Ich kann nicht", kam es schluchzend hinter den Händen
vor, die sie vors Gesicht hielt.

„Dummes Ding! was bleibst denn da draußen stehen!
daß dich ja die Frau sieht! komm rein und hock dich auf
den Karren!"

Aber sie folgte ihm nicht in den Futtergang, er kam
wieder und fragte mit gedämpfter Stimme besorgt und
ängstlich: „Ja, um 's Himmels willen, schwätz doch! Was
hast denn? Dir ist was! Ich tu ja alles: aber wenn du
nicht das Maul aufmachst - was ist dir denn?" Er faßte
ihren Arm, sie schob sich, ausweichend, etwas zur Seite und
lehnte sich in den Winkel zwischen dem Türflügel und dem
Türpfosten: er zog ihr die Hand vor dem Gesicht weg,
da stieß sie hervor: „Heim muß ich morgen! das ist!"

„Wa! Wer muß heim? Bist verruckt? Heim!?"
„Ha ja! die Engelwirtin —!"
„Was! die — meine — Frau!" er schaute sie

starr an. ließ dann ihren Arm fallen und schoß mit don-
nernden Schritten in die Küche.

„Frau! was ist das?!" rief er ihr schon von weitem zu.
Sie stand am Herd und brannte Mehl zu seiner Leib-

suppe: „Riechst das nicht?" fragte sie ruhig, nahm die
Pfanne vom Feuer, daß die Flammen hoch und rot in den
schwarzen Herdschoß hinaufschnellten, trat ans Fenster und
prüfte, ob das Mehl schon braun genug wäre.

„Tu nicht so!" schrie er gereizt, „du weißt, was ich

meine?"
Sie setzte ruhig die Pfanne wieder auf und rührte

weiter: „Und wenn ich's weiß —!"
„Potz Donner! ich mach keinen Spaß! Was fällt denn

dir ein, die Agath heimzuschicken?!"
„Weil ich die Frau im Haus bin und Ordnung zu

halten hab! darum!" Sie prüfte wieder gelassen das Mehl,
das angenehm brenzlig die Küche durchduftete.

Einen Augenblick sog er diesen Lieblingsgeruch mit Be-
Hagen ein, während er der hin und her gehenden Frau
mechanisch folgte: dann aber brachte es ihn erst recht hell-
auf, daß sie so ruhig blieb und ihn gar noch mit Mehl-
suppe begütigen zu können glaubte: er hätte gerne Zorn,
und Schimpfen aus ihr herausgereizt, um es dann desto
leichter zu haben, und schrie: „Ordnung im Haus?! Ordnung
im Haus!! Und weiter kannst nichts?!" Er sah gering-
schätzig an ihr hinunter —. „Zur Frau ins Haus gehört
ein wenig mehr! Was batt mich die Ordnung im Haus,
wenn keine Kinder da sind! einen Dreck! ich pfeif dir
drauf! — Du kommst mir letz an, wenn du jetzt an der
Agath deinen Neid und Wut auslassen willst! Holla!"

(Fortsetzung folgt.)
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